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. . Zei·tgcnossc Luthers (1483-1546). Schon · 6 ) 1st Cltl · . • 
Michelangelo ( 14 7 5- l 5 4 · . " , r.c1·gleich des großen I tnheners mit dern 

. · lt,,rcssantcn v, 
dies würde .zu . mcm. u ' L .'ben und Lebenswerk Michelangelos kann nicht 
groß n eutscl1 11 re,iz 11

• ~ e . ·bl me der Renaissance gesehen und erkannt 
. R l n d ~r I unstpIO e ·m . 

nur m1 n 1n1 · . ·"ß . Repräsentant ist. Wer st einmal näher wn 
d . "O '"'ehr er ihr gro te1 . d PI .k 

~ er · n, s s „ h d. eine Werke der Male,rei, er ast1 , der Ardti-
d··. . us~ag-e ben1uht at, ie s . d . d .. 

" 'eh f" die damalige Zeit be euteten, wir spuren, daß 
te ct:ur der D1 tung ur . . 1 .eh 
· . · d K t in der Form wie im Inhalt zug e1 von Fragen 

seine Sprache er uns . . G · 
h d f d. zu antworten sucht, die auch in. der eistesbewegung ausae t o er au 1e 

der~ Reformation die Völker Europas damals bewegten und als Frage nach 
Sinn und Gestaltung des Lebens uns heute genau so angehen. 

Daß da im Jüngling ein Gewaltiger im Können h~ranwuchs, spürte nicht 
nur der Neid der andern Lehrlinge 'und Gesellen, die ihm in einer Schlägerei 
für alle Lebenszeit mit der eingeschlagenen Nase das Antlitz zerstören woll­
ten. In den ersten plastischen -Arbeiten schon, im 16. und 17. · Lebensjahr, 
tritt sein Ringen um den künstlerischen Ausdruck in .Erschei.nung, im Kampf­
motiv der Kentaurenschlacht und in •der nachdenklicheren, wie von der 
Vorahnung schwerer Zukunft erfüllten Maria mit qem Kind an der Treppe.. 
Lorenzo deMedici, il Magnifico, hatte das Geriie im Knaben entdeckt und er­
möglichte seinen Kontakt mit der · Welt 1d,es Humanismus und der · Renais­
sance, a r auch den Konflikt seiner Glaubenswelt. , mit deren innerwelt­
licli~m e ensoptimismus und oft radikaler Biridungslosio-keit. Alle Lebens­
gebiete: auch die Kirche, schienen auf der Ebene der M=cht letzte Lebens-
entscheidungen zu sehe M. h 1 I n. ic e ange· o ward erschüttert von dem dagegen 
auftretenden Buß d. S · 
.. h . k . pre iger avonarola und erlebte auch 1498 dessen Ende: 

ge en t und verbrannt durch die ro··m1'sch I ... 
A d. e nqu1s1tion. 

n 1esen durch den B · . · 
berief der 

1
·n 1. h . .. orgia?apst Alexan~er VI. diskreditierten Papstsltz 

ner ic . wie außer! cl 1 .eh .. . . . 
Michelangelo zw . R· · 1 1 g ei macht1ge Jultus ll. 1505 den Jungen 

~ e1 1esen sta d 'eh ·· · · · d 
Mitteln der Renaissance der M1; e~ 81 

• gegenuber, Juhus II., der nut ~n 
die Glaubwürdigkeit d '. K' ch~igkeit in Maßstäben von 'Raum und Zeit, 
dem längst an der Ge t·t~l

1 

1
.
1
rhche. wied erhersteUen wollte, ·, und Michelangel9, 

J a 1n ic ke1t de n ~ . J, 
war. Gottes Gotthei t . Scl .. s ,n.ena1ssancemenschen bange gewor~~.,. 
darin bewußt daß G t . io~fung und Heilsgeschichte ,vurde ihm n;ieht 
. .. ' o t trotz unm . 
in Sunde und Gottlosik · d er wiederkehrenden Falles des, M:ensphell 
d ß 'eh g eit och zu · . 

a 51 der Mensch in fal eh . seinem Geschöpf hielt nicht aber dartll,· 
s em Stolz I · ' ·. ' ··hl ~ a s sein auserwähltes Werkzeug fü e .. ~ 
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dürfte. In seiner Zusammenarbeit mit Julius II trat d' s b · 1ese pannung eson-
ders hervor. Raffael malte ohne Bedenken an den 'l-ir.a·nde d S d . . vv, n er tanzen es 
Va~ikans die ~e.men, die der yerherrlichung des Papsttums dienten, der 
0111versel~en Mis.s1on und dem Fuhrungsanspruch der Kirche in Kunst (Par­
naß), Philösophie (Schul~ von Athen), Recht (Dekretalienverleihung) und 
Kirche im Sakran1ent zw1s_chen ecclesia triumphans und militans (Disputa). 
Mit ,vunderszenen der Kirchen- und Papstgeschichte ergänzte er die The­
matik der Stanza della segnatu.ra noch weiter in den andern Stanzen . 

Anders Michelangelo, der seinen ähnlichen Auf trag für die Decke und die 
oberen Meter ~er Wände.~n der Si~tinischenKapelle nicht in der vonJuliusII. 
gewollten Weise durchfuhrte. Nicht das L~ben der Apostel mit Petrus als 
Anfänger der Papstreihe, sondei:n den. Urbeginn der Welt, von Schöpfung 
über SündenfaJI, Sündflut erzählen ~ie Fresken der Decke, eine für die 
Renaissance erstaunlich reali~tisch,e, p~ssimistische Sicht von der »Herrlich­
keit des M enschen«. Ab,er die. andere ~inie steht daneben: Gottes Handeln 
in seinen besondei;en Boten, den . Propheten und Vorfahren Christi. Und zu 
ihrer Ergänzung auch. die llinweise au.s, de.r vorchristlichen heidnischen Welt: 
Die Sibyllen. Schon in der Ikonographie des Mittelalters waren sie in die 
Weissagungen auf Christus hi~· eingeordnet' gewesen. Beispielhaft kann man 
Michelangelos Grund pröble~ ·Qes:MertsclJ.s~ins vor Gott an den Wandlungen 
fast des gleichen Kopfes· v.og. Ad:at# und :Jesaja ·erkennen: die Geborgenheit 
bei der Schöpfung, das schuld4~.f~e· Qelietzt.sein nach dem Sündenfall und das 

~ 

ohne menschlichen Stolz .·. echte. 1:Uinhören . auf die Stimme Gottes im Pro-
pheten. :,· , 

Als Raffael in den Stanzen tri.alte, .. Nj:ichelangelo · ~µf dem Gerüst unter der 
Sixtinadecke lag unq alle~n,' dies·~ z~' et ~~ü(t,emder Selbstprüfung führenden 
r resken schuf, war auch M~rtjilt Luther ~n· Rom gewesen, freilich nur kurze 
Zeit. Die Fresken ,,,waren: in Arbeit; ·, w~,~~r ';1fut ·Bes\lcher zugänglich noch 
weltberühmt und ri'ur u~ '.;furer :.'Künst1erschaft bewundert. Die dreißig Jahre 
später geschaffene Alta~·a,hd d~s· j ürtgs'ten.: Ge'~ichts unte~streicht die eigen­
willige Deckenthematik iru,besondere·rWeJ·se~ Der ,richtende. Christus erscheint 
so mächtig-zornig im ß

1

lick au,f .di~ lYl'~uschheit, daß selbst sein,e Mutter.Maria 
wie voll Angst ihr G esicht abwendet·, , µi'c;ht als die große Fürbitterm uns 
tröstend. ' 

In seiner Jugend versuchte M,ichelangelo auch, in vollend~ter S~önheit 
der Gestalt die Göttlichkeit Christi sichtbar zu machen, wie es die Renaissance 
wollte. Die Pieta in St .. Peter

1 
die er, ~Jjährig, schuf, ·wäre µier zu nenne?. 

Wie anders sieht er dasselbe· Thenia am Ende· seines Lebens. Wir k~nne~ die 
Pieta, mehr Kreuzabnahme im Dom zu Florenz, die aus Palästrina (heute 

Florenz) und die letzte im Palazzo Rondanini in Rom. Was in de~ Ethik sich 
als Frage nach dem Guten, vor Gott Rechtem dem · Glauben·qen stellt, das 
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d 
f de.r Ebene der küns tierischen Gestal-

. .eh 1 elo bcson ers au . . l f d 
wurde bei M1 e ang . 1. -1·c1 e Scholastik im Bhc{ au as Denken von 

d · e mittela ter 1 1 • . 
tung akut. Hatte 1 "cl exncin.t, sie se1en denknotwend1g, dann nur 

b sagen zu11a 1st g . 1 „ l'ch . 
den Glau .ensaus · S .. . cl olnsd.k sie. seien den {unmog i , nur in Anti-

. d . der pa ts 1 u ' 
denkmöghch un 1ll · · ... tind hier stand Luther -, so hatte sich bei· 

. . p . d . ·mszusagcn 
nom1e 1111 :un ox · .... 1-i'schen Nachahmung der Natur -und Sprache 

' 1 - l d'e S1 •mnnng Zw • 
l\11che unge O 

·: · ·c1' t. • •. ner· inehr vergrößert. Im Endltchen das Unend-
Gl b . :virkh "' 1 ce1t 11111 • 

d r au ens~. . .l d , über·natürliche zu gestalten; erschien ih.tn immer 
• .- i. • N· turhc 1en as . . 

heue 1111 ,l 'f lt oft an der Vollendung einer Arbeit. Daher nkht 
sch,, erer Er verzwe1 e e . b 1 d' . · 11 d t Gestalten für das Jultusgra ma , ie sogenannten 
nur die unvo en e en . . . .. d. A b . . d 
~ d chu·· tternder noch seine stan igen r eiten 1n en letzten 
~klaven son ern ers . 

b 
.' 1 den großenPieta- bzw. Kreuzabnahme-Gruppen. Sie durch-Le ensJa 1ren an · . . . . . . 

brechen alle gewohnte Tradition und sind_ e1g~nthch eine zutiefs.~ menschliche 
Klage und Anklage: Das habt ihr mit Christus gemacht - und wurdet _es wohl 
\vieder machen! Zugleich meint man, den Untergang der Reformnchtung, 
der Michelangelo angehörte, darin zu spüren. Wie innerlich leer erscheint 
daneben die frühe muskulöse Gestalt des Auferstandenen in S. Maria sopra 
Minerva, sein Renaissanceversuch, Christus als -körperlich vollendeten Men-. 
sehen darzustellen. 

Und doch war dies die Idealwelt d~r Renaissancekii;nstler, die spätantike 
Welt Roms, dekorativ-malerisch · ~der kolossal-leidenschaftlich. Die grie­
chisch-klassische Antike war anders ,gewesen als ·ihr barockes Ende in Rom·. 
In der Renaissance war das · Ziel der . hero1sche Mensch, und .scheinbar hat 
Michelangelo dies auch ganz genauso gehabt. Aber bei all seinen Gestalten 
ist kein idealistischer Optimismus zu finderi. Sie sind. · oft leidenschaftlich 
dnmatisch, haben überquellendes Innenleben · ·die ·Formen werden immer 
größer, die Bewegung des Gesamtkörpers bes;gt oft mehr als· der Gesichts­
~~sdruck: es sind nackte Gestalten, aber ohne sinnliche Reize. Keine Gestalt 
lachelt sie scheint vielmeh T "k f · · · . ~ . r von · rag1 um angen zu sein. Denken wir nur 
an eimge dieser Gest lt ··c1i 

11 b
. h G a en, zuna st an David und Moses . . Beide sprengen 

a es rs er ewohnt . b 'd . d . 
Volk · . Fl e, ei e sin Giganten, auch der Knahe David, dem das 

m orenz selbst diesen B · • · · üb aß 
des Körperl'cl . einamen nl g1gante« gab. Aber alles erm 

1 1en 1st auf den . . 
als David alle M" l'ch . gespanntest seelischen Ausdruck konzentriert, 

og 1 ke1ten des Kam f · · · · W ff der Steinschleuder abw" d . ' P es n11t seiner e1nz1gen a e, 
, agt un so 1n1 G · t d I( · M s 

war das . alttestarnent·l'ch Id . eis en ampf schon entscheidet. ose 
l ·'-~ · 

1 e ealhild ff J 1· eh · 
Gottesführer für ein Vi lk .' · 1r u 1us II. Auch er wollte sol eJ.11 
Augenblick erfaßt M.ch0 

1 
sem? an seiner Seite gesehen werden. Und welchen 

"b i e angelo;> D M b eh u er den Abfall des ·~ 11 · en oment vor dem Zornesaus ru 
M k 1 o {es, das er um d . Alle 

us e n spannen sich, die Hand . . . . as goldene Kalb tanzen sieht. '.. . 
sten Augenblick wird d. G greift in den mächtigen Bart und im nach· 

ie esetzestafel zerschmettert ., ' , , sein. . . 
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Eine der im ~assischen Sinne sd1önsten Gestalten Michelangelos ist viel­
leicht der fälschlich so genannte ))Sterbende Sklave« im. Louvre. Man sollte 
ihn den »Erwad1endc1~» n~nnen; denn keine Andeutung Michelangelos -
nicht in Worten und mcht m, Werk „ Hißt nn einen Sterbenden denken. In 
lässiger Scl1önh:it dc·s. Leibes »r ök lt« skh der Jtingling aus den Banden des 

clllafes noch sind seine Au cn gcscl1losscn - wie hd u.ns
1 

wenn wir aus der 
oft ,ch"nen Tbnunwelt in die harte, gn.t nicht schöne Wirklidtkeit dieser 
irdi, d1en "VVelt oder gar vor das Angesicht Gottes gerufen werden# Mir 
s 1 int immer .Augustins Wort für diese bleibend menschliche Situation do. 
Hllll11itt lbar vor Gott Stehens<<, wie es auch Luthers Werden bestimmt, 
~· :schrieben zu sein : Daß der göttlichen Weckstimme der menschliche Geist 
.. ur zu oft annvortet mit den säumigen, träumenden Worten des Erwachen-

Gleich, gleich, laß n1ich nur noch ein wenig schlafen«. 
In seinem architektonischen Meisterwerk, der Peterskuppel in Rom, hat 

.f fichelangelo aus dem Geist der Renaissance ein Wunderwerk geschaffen, 
den in sich ruhenden, harmonisch vollendeten Raum, wie die Renaissance in 
ihm die Idee der Vollkommenheit zu finden und zu schaffen suchte, unabhän­
gig vom Relativen in Raum und Zeit und Menschengeschichte. Aber der 
Kultus nahm sein Gesetz gerade aus dem scheinbar nur Relativen des Chri­
stus ebens, aus der menschlichen Ausrichtung auf dieses Gegenüber, und so 
wurde auch der »ideale Raum« des ientralbaues durchschossenvon der Achse 
des Langhauses. Leben, Tod und Auferstehung J esu Christi sagten mehr als 
die »Idee,, des Vollkommenen, Guten, Schönen. Am Ende seines Lebens 
formte er selbst diesen Gedarikeri in einem seine·r inhaltreichen Sonette: 

Malen und Bilden stillt jetzt nicht mehr die ·seele, . 
J ener Liebe zugekehrt, die. offen u~s am Kreuz die Arme bot. 

_..;.'1 selbst hatte er, fern allen idealisierenden Tendenzen, in einem erschüt­
tern en Selbstbildnis - wohl einmalig unter den Künstlern - auf dem Jüng­
sten Gericht-Fresko dargestellt~ Das Zeichen seines Martyriums, die bei 
lebendigem Leib abgezogene Haut, hält Bartholomäus in der Hand, und 
wenn man ihre Falten näher ansieht, erscheint das· ,,geschundene« Selbst~ 

bildnis Michelangelos. 

Denn es kommt doch dahin daß sich das Gewisseq als vor Gott verantworten muß, 
daß, wer da bestehet, der b~stehet ' auch am Jüngsten Geri t. Es s~i nu das Gericht, 
welchs oder wann es wolle, so will er, daß der Glaube sich so beweisen soll, auf da~, 
wenn es zum Treffen kommt, da du mußt den Kopf herhalten oder der Streckbem 
oder jüngster Tag daher kommt, daß du könnest einen Trost haben und bestehen. 

LUTHER: Predigten des Jahres 1532. W 36, 444 

121 



Luther 
Zeitschrift der Luther-Gesellschaft 

Inhalt des Jahrgangs 1964 .. "" ' 

Aufsätze 

I 

I5 

Hans Köhler 

Luthers , ~vor t von der Rechtfertigung 

in der geistigen Lage der Gegenwart 

Kurt IhJenf eld 

Zur Entlutherisierung der Bibel 

2 5 Ernst Kinder 

Evangelische Katholizität 

Über den ökumenischen ·Horizont i~ Luthers Kirchenauffassung 

34 Friedrich Wilhelm Kantzenbach · 

Christusgemeinschaft und .Rechtfertigung 

49 

6r 

Luthers Gedanke vom fröhlichen Wechsel als Frage 
•' ' 1 

an unsere Rechtfertigungsbötschaft „ 

Erwin Mülhaupt , 

Elternehre und Elternpflicht in' reformatorischer Sicht 
. ' \ . 

Elisabeth Ahme 1 

1' 

Wertung und Bedeutung der Frau,bei Martin Luther 

lngetraut Ludolphy 

Luthers Naturverständnis 

81 Erwin Mülhaupt 

»Spiegel«, »Stern« und Luther 
' 



101 

.102 

122 

132 

139 

H 
· Doebert i · · • • · 

e1nz .
1 

g in de·r Amtsführung.Luthers 
D. Krankenhe1 un 

ie . m Lutherbrief von 1545 
Gedanken zu eine 

f P fessor o. Kurt Dietrich Schmidt 
Nachruf au ro , •, 

Bernhard Lohse 
Calvin als Reformator 

·~ 

Oskar Thulin . . . 

k Ml. chelangelo im Blickfeld der 'Reformation 
Gedan en zu , . . 

Hans Düfel 
Luthers Stellung zur Marienverehrung 

Kurt Ihlenfeld 
»Meine alte arme Liebe«. Ein Blick in Luthers Briefe 

Alf red J epsen 
Zur Entlutherisierung der Bibel 

Buchbesprechungen 

Torsten Bergsten: Balthasar Hubmaier 46 

Hans Bruhn: Die Kandidaten der Hamburgischen Kirche von 1654 

bis 1825 98 

Erwin Mülhaupt: Allgemeines Prie~ter.rum oder Klerikalismus? 99 

Gerhard Krause: Studien zu Luthers A~slegung der Kleinen Propheten 

Werner Görnandt: Grundtvig ais· ;I{irchenlied~rdichter 143 

Mitteilungen des Schriftleiters 

Zum Beschluß 4s 100 


	2025-08-18 12.07.32
	2025-08-18 12.07.39
	2025-08-18 12.07.51
	2025-08-18 12.07.56
	2025-08-18 12.08.25
	2025-08-18 12.08.41



